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Anschlag auf der Jaffo Road in Jerusalem mit Bulldozer. Er 
wurde von einem Einwohner aus Ost-Jerusalem mit 
israelischer ID verübt. 

    
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   

  

  מסלול -     

  נסיעתו של המחבל

   
   
   
   

Oben: Der Bulldozer, mit dem der Terrorist den Anschlag ausgeführt hat. Unten: Der vom Bulldozer 
gerammte Bus (GPO, 2. Juli). Im Hintergrund eine Karte des Anschlagortes. Die Route des Terroristen ist 

markiert (Karte: Stadtverwaltung Jerusalem) 
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AAAllllllgggeeemmmeeeiiinnn   
   

1. Am 2. Juli 2008 mittags verübte ein Einwohner aus Ost-Jerusalem mit 

einem Bulldozer (Caterpillar) einen Anschlag auf eine Menschenmenge im Zentrum 

Jerusalems. Der Anschlag begann, als der Terrorist die Baustelle auf der Sharei Israel Straße 

verließ. Daraufhin fuhr er mit hoher Geschwindigkeit auf der Jaffo Road weiter, rammte dabei 

alles, was ihm in den Weg kam. Fahrzeuge und Passanten wurden getroffen. Kurze Zeit später 

gelang es einem Polizisten, einem Sicherheitsmann und einem Soldaten, die Todesfahrt zu 

stoppen und den Terroristen zu töten. 

2. Bei diesem Anschlag wurden drei Zivilisten getötet und ca. 40 

Personen meist leicht verletzt. Der Terrorist stammt aus Zor Bahar, im südlichen Teil von Ost-

Jerusalem, entstammt einer Flüchtlingsfamilie, besitzt eine israelische Identitätskarte, und 

arbeitet auf einer Baustelle in der Nähe des Anschlagsortes. Einige Organisationen bekannten 

sich zu diesem Anschlag, doch nach Einschätzung des ITIC wurde der Anschlag auf 

persönliche Initiative des Terroristen hin ausgeführt. Im Gazastreifen hält die Waffenruhe an 

und die Grenzübergänge, die als Folge des Raketenfeuers geschlossen worden waren, wurden 

am Tag des Anschlags in Jerusalem wieder geöffnet. 

 

   
AAAbbblllaaauuufff   dddeeesss   AAAnnnsssccchhhlllaaagggsss   uuunnnddd   ssseeeiiinnneee   FFFooolllgggeeennn   

 

3. Am 2. Juli gegen 12:00h entwendete der Terrorist den Bulldozer, der der 

Baufirma gehört, für die er die letzten zwei Jahre gearbeitet hat, und fuhr mit hoher 

Geschwindigkeit von der Sharei Israel Straße im Zentrum Jerusalems weg. Er fuhr auf der 

entgegengesetzten Fahrbahn und rammte drei Fahrzeuge und einige Passanten. Er bog rechts 

in die Jaffa Road ein – eine Hauptstraße mit großen Menschenmengen – und setzte seine 

Todesfahrt fort. Er traf zwei weitere Fahrzeuge und brachte sie zum Umkippen. Ein Busfahrer 

verlor die Kontrolle über sein Fahrzeug und überschlug sich auf der Fahrbahn. Danach konnte 

der Terrorist einen fahrenden Bus umstoßen. 

4. Eine Polizistin vor Ort schoss auf den Fahrer des Bulldozers, der 

daraufhin das Bewusstsein verlor. Ein Polizist, ein Sicherheitsmann und eine Soldat sprangen 

auf den Bulldozer auf, um den Terroristen und seine Todesfahrt zu stoppen. Der verletzte 

Fahrer erlangte das Bewusstsein zurück und setzte seine zerstörerische Fahrt fort. Der Soldat 

ergriff die Waffe des Sicherheitsmannes, erschoss den Terroristen und beendete somit den 

Anschlag. 
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Die umgestoßenen Fahrzeuge am Ort des Anschlags (MFA, 2. Juli) 

 

  
5. Bei diesem Anschlag sind drei Menschen getötet und 44 verletzt worden. 

Die getöteten Personen sind: 

a. Elizabeth (Lili) Goren-Friedman sel., 54, aus Jerusalem, hinterlässt drei 

Kinder. 

b. Jean Relevy sel. , 68, aus Jerusalem, hinterlässt seine Frau, zwei Töchter 

und einen Sohn. 

c. Batsheva Unterman sel., 33, aus Jerusalem, hinterlässt ihren Ehemann 

und ihr 6 Monate altes Baby, welches bei ihr im Auto war und den Anschlag 

überlebt hat. 

  

DDDiiieee   IIIdddeeennntttiiitttääättt   dddeeesss   TTTeeerrrrrrooorrriiisssttteeennn   uuunnnddd   VVVeeerrraaannntttwwwooorrrtttuuunnnggg   
  

6. Be idem Terroristen handelt es sich um Husam Taissir Ibrahim 

Dwajat, 30, aus dem Dorf Zo Bahr (ein Dorf in der Nähe des Stadtteils Talpiot West, welches 

zum Verwaltungsbezirk Jerusalem gehört). Husam, der als Junkie bekannt war, arbeitete als 

Bagger-Fahrer auf einer Baustelle. 2001 wurde er zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, er war 

der Vergewaltigung einer jungen Jüdin angeklagt. Nach seiner Entlassung aus der Haft 

heiratete er eine junge Araberin. In der Vergangenheit verbüßte er ebenfalls eine einjährige 

Gefängnisstrafe für tätlichen Angriff. 

7. Dies ist der zweite Anschlag innerhalb der letzten Monate, der von einem 

Einwohner aus Ost-Jerusalem mit israelischer Identitätskarte verübt worden ist. Am 6. März 

2008 wurden 8 Personen getötet, als ein Terrorist aus Ost-Jerusalem das Feuer auf Schüler 

der Jeschiwa Merkaz HaRav in Jerusalem eröffnete und acht Schüler tötete1. Zum derzeitigen 

Zeitpunkt kann davon ausgegagen werden, dass es sich in beiden Fällen um eine private, 

nationalistisch motivierte Initiative des Terroristen handelte, und nicht um einen 

durchgeplanten Anschlag einer institutionalisierten Terrororganisation. 

 

                                                 
1 Siehe Informationsbulletin vom 9. März 2008: Bei einem Schießanschlag auf die Jeschiwa 
Merkaz HaRav wurden acht Schüler getötet. 

http://www.terrorism-info.org.il/malam_multimedia/German/pdf/ct_090308g.pdf
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8. Auch wenn der Anschlag anscheinend von einem Einzeltäter mit 

Flüchtlingshintergrund verübt worden ist, bekannten sich einige Terrororganisationen zu 

diesem Anschlag. Die erste Organisation, die schnell die Verantwortung übernahm, war die 

„Brigade der freien Menschen von Galiläa / Imad Mughnije Einheiten (Ma'an 

Nachrichtenagentur, 2. Juli). Diese Organisation übernimmt gelegentlich fälschlicherweise die 

Verantwortung für verschiedene Vorfälle in Israel2. Sie bekannte sich fälschlicherweise ebenso 

zu dem Schießanschlag auf die Jeschiwa Merkaz HaRav (Al-Manar, 6. März). Weiter berichtete 

die Nachrichtenagentur AP, dass sich drei Organisationen zum Anschlag in Jerusalem bekannt 

haben: Brigade der freien Menschen von Galiläa, die Volksfront zur Befreiung von Palästina 

und Fatah / Al-Aqsa Märtyrer Brigaden (AP, 2. Juli). Nach Einschätzung des ITIC sind 

diese Bekennermeldungen in Zweifel zu ziehen. 

   
Reaktionen in Israel 

  

9. Als Folge des Anschlags in Jerusalem wurden in Politik-Kreisen Diskussionen bezüglich 

der rechtlichen Möglichkeiten geführt, Sanktionen gegen Terroristen mit israelischem 

Identitätsausweis und ihre Familienangehörigen zu verhängen. U.a. wurde die Möglichkeit in 

Erwägung gezogen, das Haus des Terroristen abzureißen, ihren Familien z.B. 

Sozialversicherung zu verweigern und ihnen die Staatsbürgerschaft und den festen Wohnsitz 

in Israel zu entziehen. 

10.  Nachfolgend einige Berichterstattungen zum Thema (3. Juli): 

a. Ministerpräsident Ehud Olmert sagte, dass der Anschlag der Anfang 

eines gefährlichen Musters sei, „dagegen muss man zur Abschreckung mit 

strenger Hand vorgehen“. Ferner müsse es den Terroristen und ihren 

Familien klar sein, dass „sie so ihre ganze Welt verlieren werden“. 

b. Verteidigungsminister Ehud Barak übermittelte ein Schreiben an den 

Rechtsberater des Sicherheitswesen, RA Ahaz Ben Ari, und forderte den 

                                                 
2 Hinter dieser Organisation stehen arabische Israelis (möglicherweise mit Verbindungen zur 
Hisbollah). In der Vergangenheit bekannten sich die „Brigaden der freien Menschen von 
Galiläa“ zu einem Anschlag gegen zwei Sicherheitsleute der Jeschiwa Ateret Cohanim in der 
Altstadt von Jerusalem (10. August 2007). Im Juni 2004 wurde eine schwerwiegende Klage 
gegen fünf Mitglieder dieser Vereinigung aus Kfar Khana und Kfar Manda in Galiläa 
eingereicht. Diese fünf wurden der Verschwörung zur Ausführung einer Straftat mit 
erschwerenden Umständen, Mitarbeit in einer terroristischen Vereinigung, unerlaubter 
Vereinigung und des Versuchs einer Entführung mit erschwerenden Umständen etc. 
angeklagt. Die Mitglieder dieser Terrorzelle wurde gefasst, als sie auf ein Patrouille Fahrzeug 
der Grenzpolizei an der Ramon Junction in Galiläa schossen. Der Anführer dieser Zelle, 
Mahmud Khatib wurde von IDF-Einheiten getötet (April 2004). Zu einem späteren Zeitpunkt 
wurde bekannt, dass Mahmud Khatib ebenfalls hinter dem Mord an dem Soldaten Oleg 
Sheichat stand (Juli 2003). Im Juli 2004 wurde der Soldat an der Golani Junction erstochen. 
Hinter diesem Vorfall stand Mahmud Khatibs Bruder, der behauptete, dieser Angriff sei die 
Rache für die Ermordung seines Bruders (ynet, Juli 2004). 
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Abriss des Hauses des Terroristen: „Es besteht eine ernsthafte kurzfristige 

Wiederholungsgefahr eines solchen Vorfalls, bei der ein Terrorist mit 

israelischen Identitätsausweis einen nationalistisch motivierten Anschlag 

verübt, die sofort verhindert werden muss…der Abriss eines Hauses hat einen 

abschreckenden Effekt“. 

c. Die Knesset verabschiedete am 2. Juli zwei Gesetzesentwürfe, die dem 

Innenminister zugestehen, Terroristen und ihren Familien die 

Staatsbürgerschaft und den Status des festen Wohnsitzes zu entziehen. Die 

Regierungskoalition ermöglichte die Wahlfreiheit, und die Entwürfe wurden 

von der Mehrheit angenommen. Ebenso wurden in Vorwahlen weitere 

Gesetzesentwürfe angenommen, die das Ausstellen von Trauerzelten und 

Trauermanifestation in Gedenken an die Terroristen verbietet. 

   
PPPaaalllääässstttiiinnneeennnsssiiisssccchhheee   RRReeeaaakkktttiiiooonnneeennn      

   
11. Za'ab Arikat, Chef-Verhändler der PLO, verurteilte den Anschlag und betonte, 

dass sie jeden Anschlag auf Zivilisten verurteilen, “ob israelische oder palästinensische” 

(AP. 2, Juli). 

12. Im Gegensatz priesen die Sprecher palästinensischer Terrororganisationen den 

Anschlag und betonten, dass dieser „eine natürliche Reaktion“ auf die israelischen 

Operationen sei. 

13. Sami Abi Zahri, Hamas-Sprecher, sagte, dass wenn es sich tatsächlich um einen 

Anschlag handle, müsse man darin eine „natürliche Folge“ der israelischen Aktionen 

gegen die Palästinenser im Westjordanland sehen (AFP, 2. Juli). 

14. Die Sprecher des Palästinensischen Islamischen Dschihad PIJ priesen die 

Tat und betonten, dass Israel mehr Anschläge dieser Art erwarten darf, weil Israel darauf 

beharre, das Westjordanland nicht mit in das Abkommen der Waffenruhe mit 

einzuschließen (Palestine-Info, 2. Juli) 

  

  

  

 

 

 

 

  

Sami Abu Zahri (Al-Aqsa TV, 2. Juli) 
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DDDiiieee   WWWaaaffffffeeennnrrruuuhhheee   iiimmm   GGGaaazzzaaassstttrrreeeiiifffeeennn   
   

15. Im Gazastreifen halt die Waffenruhe an, da die Hamas pedantisch darüber wacht und 

damit droht, Maßnahmen gegen die Organisationen zu ergreifen, welche gegen das 

Abkommen versuchen zu verstoßen. 

16.  Am 2. Juli wurden die Grenzübergänge erneut geöffnet und die Warenzufuhr in den 

Gazastreifen erneuert (Sufa, Nahal Oz), nachdem sie auf Anweisung des 

Verteidigungsministers aufgrund von Verstößen gegen das Abkommen geschlossen worden 

waren. Auf Anweisung Ägyptens wurde der Grenzübergang Rafiah am 1. Juli für den 

beschränkten Transit einiger Hundert Palästinenser zur ärztlichen Behandlung nach Ägypten 

geöffnet. Dies geschah zum ersten Mal seit Beginn der Waffenruhe. 

17. Als Protest gegen die beschränkte Öffnung des Grenzübergangs Rafiah versuchten 

Hunderte Palästinenser auf die ägyptische Seite der Grenze durchzudringen. Die 

Demonstranten forderten Ägypten zur Öffnung der Grenze auf, um kranken Palästinensern 

die Ausreise zu ermöglichen, damit jeder, der es möchte, nach Ägypten zur ärztlichen 

Behandlung fahren kann. Vor Ort kam es zu gewaltätigen Auseinandersetzungen zwischen 

Palästinensern und ägyptischen Sicherheitskräften, die den Zugang zur ägyptischen Seite 

der Grenze abriegelten und die Demonstranten mit Hilfsmitteln verstreuten. Auch die 

Hamas entsandte zur Auflösung der Demonstration Sicherheitseinheiten. Einige 

Palästinenser wurden leicht verletzt (AFP, Website des Hamas-Innenministeriums, Pal-

Media, 2. Juli). 

18. In Folge dieses Aufruhrs verstärkte Ägypten seine Grenze und kündigte die 

Schließung des Grenzüberganges an. Der ägyptische Außenminister, Ahmad Abu Al-Ait, 

nannte diesen Vorfall „dumm und unverantwortlich“, und sagte, dass Ägypten kein 

gewaltsames Eindringen auf sein Staatsgebiet akzeptieren könne. Er kritisierte auch die 

Palästinenser, weil sie für Demonstrationen Kinder mitnehmen und diese somit 

missbrauchen würden (Middle East News Agency, 3. Juli). Die Hamas-Sprecher, die dieser 

Vorfall in Verlegenheit gebracht hatte, sagten, dass es sich „um eine spontane Aktion“ 

handle. 

 

VVVeeerrrhhhaaannndddllluuunnngggeeennn   zzzuuurrr   FFFrrreeeiiilllaaassssssuuunnnggg   vvvooonnn   GGGiiilllaaaddd   SSShhhaaallliiittt   
  

19. Osama Al-Mazini, führendes Hamas-Mitglied in Sachen Verhandlungen, stellte die 

Grenzöffnungen und das Ende der Blockade in Zusammenhang mit der Wideraufnahme der 

Verhandlungen zur Freilassung von Gilad Shalit. In den nächsten Tagen wolle die Hamas 

entscheiden, ob der Umfang der Güterzufuhr eine volle Umsetzung des Abkommens zur 

Waffenruhe sei. Im Falle einer Entscheidung, wonach Israel das Abkommen nicht einhalte, 

werde die Hamas Gespräche bezüglich des entführten Soldaten Gilad Shalit ablehnen. Die 
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Hamas habe bereits eine Einladung Ägyptens zur Fortsetzung der Gespräche um Gilad Shalit 

abgelehnt (Palestine-Info, 2. Juli). 

 

  


